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ie es hier aussehe, das
sei „für Schwaben
schwer zu ertragen“,
scherzte Rektor Basti-

an Kaiser. Hat die „Kehrwoche ver-
sagt“? Nein, klärte er die Ministerin
für Landesentwicklung und Woh-
nen Nicole Razavi auf: Der Hallen-
boden ist bedeckt mit einem Roh-
stoff, geliefert von den Rotten-
burger Stadtwerken: Laub. Die For-
scher wollen es „als Dämmstoff er-
tüchtigen“, sagte Marcus Müller,
Professor für Materialentwicklung
und Fertigungstechnik. Dämmstof-
fe sind knapp. Laub könne die Situ-
ation entschärfen. Dieser nachhal-
tige Rohstoff werde heute „vor al-
lem kompostiert – die Stadt muss
es entsorgen und zahlt noch dafür“,
sagte Müller. Razavi besuchte am
Mittwoch gemeinsam mit der Rot-
tenburger Rathausspitze die HFR.

Tropenholz durch Buche ersetzen
Dann ging’s musikalisch weiter.
Müller zeigte, wie sich im Gitar-
renbau Tropenhölzer durch Ahorn
und Buche ersetzen lassen. „Wich-
tig ist es, die Härte und die Farbe zu
erreichen.“ Bei Buche kein Prob-
lem, bei Ahorn durchaus heraus-
fordernd. Gitarrenspieler legten
Wert auf eine dunkle Färbung. Die
tropenholzähnliche Farbe erreiche
man durch Thermobehandlung:
„im Endeffekt nichts anderes als
ein Verkohlungsschritt“, so Müller.

W
Was man alles mit Laubholz ma-

chen kann, beschäftigt auch Bertil
Burian, Professor für Internationa-
le Holzwirtschaft. Vor allem Buche
hat es ihm angetan. Man arbeite et-
wa an Sperrholz-Produkten aus
Buchenholz. Interessant sei zudem
die Kombination von Holz mit Be-
ton, „um die Vorteile beider zu nut-
zen“. Diese Technik gelte es zu er-
forschen und dabei mit der Indus-
trie zusammenzuarbeiten. Dazu
bat Burian um Unterstützung. Bei
ihr treffe er da „auf ganz offene Oh-
ren“, sagte Razavi. Wichtig: Die
Produkte sollen „marktfähig“ wer-
den, betonte Burian. Ob es schon
Kontakte zur Betonindustrie gebe,
wollte Razavi wissen. Nein, sagte
Burian, aber in Tübingen gebe es
einen Hersteller, den man gerne im
Boot hätte. Die Ministerin bat um
Kontaktadressen.

An dem Rundgang nahmen
auch einige Studierende teil. Meh-
rere von ihnen machen den Master
in „Ressourceneffizientem Bauen“.
Razavi fand das „klasse“ und fragte
nach ihrer Motivation. Ein Student
verwies auf die besonders hohen
CO2-Emissionen beim Bauen (laut
Nabu sind Bau und Nutzung von
Gebäuden für rund 30 Prozent der
CO2-Emissionen in Deutschland
verantwortlich). Er wolle helfen,
das zu ändern, so der junge Mann.

Auf der grünen Campus-Wiese
stehen drei Tiny Houses aus Holz.

Dort testen die Forscher Heizme-
thoden, etwa Wandheizungen, er-
klärte Martin Brunotte, Professor
für Regenerative Energien und
Energieplanung. Wären die Au-
ßenflächen mit Solarpanelen be-
stückt, reichte das zur Selbstver-
sorgung. Effizienter sei es indes,
die Module zu stapeln, statt viel
Außenfläche zu brauchen für ver-
hältnismäßig wenig Wohnraum.

Eine Etage mehr für Wohnblöcke
Nachhaltiger und ressourcenscho-
nender bauen sowie mehr recy-
celn: Darum gehe es, findet Raza-
vi. Der Holzbau eigne sich wegen
des geringeren Gewichts gut, um
Gebäude aufzustocken (vermin-
dert Flächenfraß). Es gelte, beim
seriellen Bauen (siehe Infobox)
voranzukommen, auch mit Holz.
„Wo Geld und Fläche fehlt“, müsse
man kreativ werden, sagte sie.

Lob und Tadel für die deut-
schen Holzbauer gab’s von Ludger
Dederich, Professor für Holzbau
und Studiengangleiter Holzwirt-
schaft. Die kleinen und mittelstän-
dischen Betriebe lieferten hervor-
ragende Qualität, seien „Weltspit-
ze“. Aber die Betriebe hätten im
Schnitt nur sechs Beschäftigte.
„Damit revolutionieren wir keine
Großwohnsiedlung à la Durlach!“
Um typische Wohnblöcke, etwa
aus den Sechzigern, massenhaft
aufzustocken, sei mehr nötig: An-
reize für kleinere Betriebe zu ko-
operieren, vor allem aber tatsäch-
lich größere Unternehmen. Der
Mittelstand müsse gepusht wer-
den, mehr zu investieren. „Das ist
die Stellschraube“, meinte Dede-
rich. Die Schweizer investierten
bereits viel in serielles Bauen,
„die sind hier schon mit Produkti-
onsstätten vor Ort“.

Mit Holz, höher und in Serie bauen
Nachhaltigkeit Um die Potenziale von Laubholz und serielles Bauen ging es beim Besuch von
Wohnungsbauministerin Nicole Razavi an der Hochschule Rottenburg (HFR). Von Philipp Koebnik

Bezahlbare Mietwoh-
nungen sind knapp. Ein
wichtiger Baustein, um
das zu ändern, ist das
serielle und modulare
Bauen. Es zeichnet sich
durch Standardisierung,
Wiederholungen und
Mengeneffekte aus: In

standardisierten Bauver-
fahren werden (mehr
oder weniger) einheitlich
gestaltete Wohnungen
mit seriell (industriell)
vorgefertigten Teilen aus
unterschiedlichen Mate-
rialien gebaut – darunter
Holz. Das verkürzt die

Bauzeit, spart Rohstoffe
und senkt die Kosten.
Je höher die Gebäude,
desto geringer ist der
Flächenverbrauch und
desto mehr Wärme wird
gemeinsam genutzt.
Beides dient Klima-
schutz und Naturerhalt.

Kehrwoche vergessen? Nein, hier wird erforscht, ob sich Laub als Dämmstoff verwenden lässt. Darüber und über weitere Forschungsprojekte
informierte sich Landesministerin Nicole Razavi (Zweite von links), die am Mittwoch die Hochschule Rottenburg besuchte. Rechts neben ihr
stehen Oberbürgermeister Stephan Neher, Rektor Bastian Kaiser und Prof. Marcus Müller. Bild: Erich Sommer

Plattenbau 2.0: günstig, schnell und gut fürs Klima

Rottenburg. Für die Rottenburger
Kirchenmusik waren sie ein großes
Geschenk, ein synergetisch aufein-
ander eingespieltes Traumpaar.
Zwölf Jahre lang war Ruben Sturm
Domorganist an St. Martin und Or-
gel-Professor an der Kirchenmu-
sikhochschule. Paritätisch hat sich
Kirsten Sturm mit viel ehrenamtli-
chem Einsatz etwa um die beliebte
Mittwochs-Reihe „30 Minuten Or-
gelmusik“ verdient macht – sagen-
hafte 300 Konzerte in gut sechs
Jahren. An der Kirchenmusik-
hochschule unterrichtet sie nach
wie vor, auch nach dem Umzug
nach München, wo Ruben Sturm
seit September Domorganist an
der Frauenkirche ist.

Das traditionelle Orgelkonzert
zum Rottenburger Nikolausmarkt
wurde nun zum Wiedersehens-
und Abschiedskonzert. Über 120
Zuhörer kamen in den Dom, dar-

unter auch langjährige Weggefähr-
ten aus der Hochschule und der
regionalen Kirchenmusik. Das
Programm war ideal konzipiert
für den 2. Advent, die Kirchen-
akustik und die beiden Sandtner-
Orgeln, die kaum jemand sonst so
gut kennt: ein letztes Heimspiel.
Kirsten Sturm an der Chororgel im
Altarraum unter dem Advents-
kranz, Ruben Sturm an der Haupt-
orgel auf der Empore. Bei Jean
Langlais „Esquisse gothique“
(„Gotische Skizze“) Nr. 3 fluteten
die Orgelklänge gleich von beiden
Seiten, griffen geradezu plastisch
ineinander, durchdrangen sich,
hüllten das Publikum ein.

Louis-Claude Daquin schrieb
seine Weihnachtslied-Sammlung
„Livre de Noëls“ 1757 für eine baro-
cke Orgel mit Echo-Werk. Die
Echo-Effekte der ursprünglich
zweihändigen „Noëls“ Nr. 6 und 10

waren hier auf die beiden Orgel
verteilt, einander rufend und ant-
wortend, wobei die Echoeinsätze
immer schneller hin und her durch
den Kirchenraum schossen. Und
das absolut präzise im Takt, buch-
stäblich Hand in Hand greifend,
über die weite Distanz zwischen
den beiden Spieltischen hinweg.

Tosender Sonnenaufgang
Weithin geschätzt wird Ruben
Sturms Improvisationskunst. Drei
Melodien gab Kirsten Sturm
auf der Chororgel in Bach’schen
Choralbearbeitungen vor. „Nun
komm, der Heiden Heiland“ BWV
659 wurde zu einer meditativen
Klang-Vision: momenthaft kurz
und leise; still dastehende, ange-
haltene Klänge, Violett vor
Schwarz, erwartungsvoll: Advent.
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“
BWV 645 wurde dann zu einem

aufgewühlt tosenden Sonnenauf-
gang. Lavastürze von der Orgel-
empore herab, immer heller, noch
metallischer: gleißendes Licht.
„Meine Seele erhebt den Herren“
BWV 648 verwandelte Ruben
Sturm zuletzt in schmetterlings-
leichte Zaubertöne, die wie schil-
lernde Seifenblasen aus dem Ce-
lesta-Glockenspiel perlten.

Eine stimmungsvoll bildhafte
Fantasie über „Maria durch ein

Dornwald ging“ von Mathias
Rehfeldt und Eugène Gigouts
festlich fanfarenschmetternder
„Grand Choeur Dialogué“ schlos-
sen den Rahmen. Ein lärmig
vergnügter Ausklang, bei dem
sich die beiden Orgeln noch ein-
mal kraftvoll im Kirchenraum
durchmischten. Und auf den
Heimweg eine letzte gemeinsame
Improvisation: „Der Mond ist
aufgegangen“. Achim Stricker

Ein letztes Heimspiel
Konzert Kirsten und Ruben Sturm musizierten noch einmal auf den beiden Domorgeln.

In der Interimszeit bis
zur Wiederbesetzung
der Domorganisten-
Stelle übernimmt Prof.
Stefan Palm, Rektor der
Rottenburger Kirchen-
musikhochschule, für

2023 die künstlerische
Leitung der Rotten-
burger Orgelkonzerte.
Statt der bisherigen
Sonntagstermine soll es
eine sommerliche Reihe
an fünf aufeinanderfol-

genden Donnerstagen
im Juni und Juli geben –
um die kalte Jahreszeit
zu umgehen und um un-
ter der Woche mit dem
Angebot mehr Studie-
rende zu erreichen.

Orgelkonzerte künftig geballt im Sommer

Wurmlingen. Ein 81-Jähriger hat am
Dienstagnachmittag in Wurmlin-
gen beim Abbiegen einen Kinder-
wagen mit einem Dreijährigen er-
fasst und umgeworfen. Wie die Po-
lizei weiter berichtet, wollte der
Senior mit seinem Honda gegen
15.10 Uhr von der Lindenstraße aus
nach links in die Mönchhofstraße
abbiegen. Dort überquerte zeit-
gleich eine 34 Jahre alte Frau die
Straße, die einen Säugling im Tra-
getuch trug und einen Kinderwa-
gen mit einem Jungen im Alter von
drei Jahren schob. Der Honda tou-
chierte den Kinderwagen, der dar-
aufhin umkippte. Auch die 34-Jäh-
rige stürzte zu Boden. Die Frau und
die beiden Kinder wurden dabei
verletzt und vom Rettungsdienst
zur weiteren Untersuchung und
Behandlung ins Krankenhaus ge-
bracht. Der Führerschein des Seni-
ors wurde von den Polizeibeamten
beschlagnahmt.

Kinderwagen von
Auto erfasst

Rottenburg. Am Sonntag, 11. De-
zember, um 17 Uhr gibt die Rotten-
burger Stadtkapelle ein Weih-
nachtskonzert in der Morizkirche.
Zu hören sind weihnachtliche Me-
lodien und traditionelle Lieder. Bei
freiem Eintritt wird um Spenden
für die Rottenburger Tafel gebeten.

Stadtkapelle
in der Morizkirche

Hemmendorf. Der Musikverein
Hemmendorf stimmt am Sonntag,
11. Dezember, um 17.30 Uhr mit ei-
ner Weihnachtsgeschichte, vorge-
tragen von Annegret Schilde, in
der St. Johannes Baptist Kirche
auf den Advent ein. Anschließend
gibt es Glühwein, Punsch und Ge-
bäck. Spenden sind willkommen.

Einstimmung auf
den Advent

Rottenburg. Zum ökumenischen
Friedensgebet am Samstag, 10. De-
zember, um 11 Uhr im Rottenburger
Dom laden die Gruppe Dialog am
Dom und das ökumenische Frie-
densdekade-Team Rottenburg ein.
Anlass ist der fortdauernde An-
griffskrieg auf die Ukraine.

Beten für Frieden
in der Ukraine

Die Bredle sind gebacken, der
Baum ist geschmückt, die Weih-
nachtsgans brutzelt im Ofen. Wir
freuen uns auf Heilig Abend – ein
Fest, an dem wir Zeit mit unseren
Liebsten verbringen, Geschenke
überreichen und an dem wir uns
gegenseitig Freude bereiten. Aber
Moment mal … haben wirklich alle
Grund zur Festtagsfreude?

Selbst Deutschland, eines der
reichsten Länder der Erde, ist in
diesem Jahr von Inflation und er-
heblich gestiegenen Energiekos-
ten betroffen, wenn auch für die
Menschen hierzulande in unter-
schiedlichem Maß. In Krisenzei-
ten, in denen bei explodierenden
Preisen weitere Belastungen wie
Krankheit oder Arbeitsplatzver-
lust schnell ein finanzielles Desas-
ter auslösen können, ist Solidarität
gefragt. Deshalb hat die Rotten-
burger Bürgerstiftung gemeinsam
mit der Stadt und den Stadtwerken
den Energiefonds initiiert. Wenn
alle öffentlichen Unterstützungs-
leistungen – solche von Bund,
Ländern, Gemeinden, Stadtwer-
ken usw. – von Betroffenen ausge-
schöpft worden sind und dennoch
ein Härtefall vorliegt, versucht
die Bürgerstiftung, finanziell zu
unterstützen. Dabei finanziert
sich der Energiefonds selbst
durch Spenden.

Den Grundstock haben die Stadt
Rottenburg und die Stadtwerke
Rottenburg mit jeweils 25000 Euro
bereits gelegt. Nun hofft die Bür-
gerstiftung auf weitere Spenden
von Privatpersonen und Unter-
nehmen. Informationen zum
Energiefonds und zum Spenden-
konto gibt es unter www.buerger-
stiftung-rottenburg.de. Mit einer
kleinen Spende ist hier schon viel
Gutes getan und trägt dazu bei,
dass mehr Familien Grund zur
Festtagsfreude haben.

Und wenn Sie Kinderaugen
zum Leuchten bringen möchten,
schauen Sie doch mal bei
www.wunschbaum-rottenburg.de
vorbei und erfüllen sie einem Rot-
tenburger Kind einen ganz persön-
lichen Wunsch. Eine Puppe, ein
ferngesteuertes Auto oder Kopf-
hörer wünschen sich viele Kinder.
Noch mehr aber wünschen sich
warme Winterschuhe, Jacken, ei-
nen Pulli oder ein Sporttrikot. Ich
glaube, deutlicher kann man nicht
sehen, dass es auch in Rottenburg
am Neckar viele Familien in echter
finanzieller Not gibt, die unsere
Solidarität und Unterstützung
brauchen. Bild: Steffen Schlüter

Solidarität
ist gefragt

Hier schreiben die Fraktionen des
Rottenburger Gemeinderats und
die Stadtverwaltung im wöchentlichen
Wechsel.

Rathausrunde

Stephan
Neher
Oberbürgermeister

Unsere Lokalredaktion erreichen
Sie unter der Telefonnummer
07472/ 160-6 16 oder per Mail:
ro@tagblatt.de, die Rottenburger
Geschäftsstelle hat die Rufnum-
mer 0 74 72 / 1 60 - 6 0.

Redaktion Rottenburg

Rottenburg. Beim Seniorennach-
mittag der Domgemeinde gibt es
am Montag, 12. Dezember, von
14.30 bis 16.30 Uhr im Gemeinde-
haus Sankt Martin Kaffee, Stollen
und Früchtebrot – und viel Advent.

Senioren
feiern Advent

ANZEIGE

Adventskalender 2022
LIONS-Club Rottenburg

Folgende Nummern haben gewonnen:
Donnerstag, 8. Dezember

1: 2799, 2: 2577, 3: 486, 4: 333,
5: 2521, 6: 1374, 7: 2357,

8: 2522, 9: 1562

Die Gewinne können bis 15. Januar 2023
gegen Vorlage des Original-Advents-
kalenders bei Norz Optik am Dom,

Königstr. 17, in Rottenburg
abgeholt werden.
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